
BEDEUrrUNGSGESOHIOHTE GRIEOHISOHER
WORTE 1

I Agl'. xwpa, UTPOC;, KW/-Hlj nOA1C; (noXlnda), aO"Tu =
Ngl'. Tonoc;, xwpaqH, XWPIO; xwpa, TToAll. noAlTda.

Die Begriffe <Land, Dorf, Stadt' in ihrer Entwicklung vom
Alt- zum Neugriechischen haben ein kulturgeschichtliches In­
teresse. AU3 der obigen Gleichung flrsieht .man .zunächst, dass
VOll den sechs in Betracht. kommenden Wörtern drei ausgestorben
sind (&"fP0C;, KWllll, UO"TU), und dass der zu ihrer Bezeichnung
nöthige W ortvorrath aus den allein erhaltenen xwpa und nOA1C;
durch Bildung VOll Ableitungen sowie durch Hinzunahme des im
alten Griechisch zwar vorhandenen, begrifflich jedoch noch nicht

zu dieser Gru ppe gehörigen Tonoc; bestritten wird. Die Verschie­
bung der Wörter und ihrer Bedeutungen vollzog sich allgemein

1 In den folgenden Studien soll der Versuch gemacht werden, die
oft vielverschlungene innere Lebensgeschichte griechischer Worte über
die Schranken des Alterthums hinaus durch das Mittelalter bis in die
Gegeuwart hinein zu verfolgen. Gerade das Gebiet der Wortgeschichte
ist wie wenig andere der sprachlichen Kategorieen geeignet, die Con­
tilluitiit in der Entwicklung einer Sprache zn erweisen, zug-Ieich aber
auch den unaufhörlichen Wandel, durch den der Inhalt der äusserlich
fast unveränderten Form sich beständig erneut und verjüngt. Anderer­
seits ist gerade dieses Gt'biet für das Griechische bisher auffallend ver­
nachlässigt, und ich wüsste ausseI' den vereinzelten Proben Krum­
bachers, die Cl' vor nun 20 Jahren in seinen Beiträgen zur Geschichte
der griechischen Sprache (Zischr. f. vgl. Sprachforschung Bd. 27, 481 ff.),
dann noch in seinen Studien zu den Legenden des hJ. Theodosios
(München 18B2) S. 11()6 gegeben hat, keinen weiteren Versuch in dieser
Richtung zu lienuen. Dass dic Kenntniss der späten Bedeutung eines
Wortes auch fiir den Textkritiker oft unentbehrlich ist, möge übrigens
das Beispiel auf S.2,m lehren, das ich dei' Freundlichkeit des Herrn
Usener verdanke.
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betrachtet so: xwpa gab den Neubildungen xwpaqn und xwpu5
dl'l,s Leben und verdrängte dadurch die alten aTPo~ und KWIJ,11 ,
deren Bedeutung ,jene übernahmen; xwpu selbst verschob sieb
von der Bedeutung Land, die fUr uns allein 'in Betracht kommt,
zu der VOll 'Landstadt', vereinigt also die Begriffe Land und Stadt
in sich; xwpa = Land wurde ersetzt durch Torro<;;. Damit wurde
die Lüch ausgefiiHt, und wir baben nun wieder die Gleichung:
agr. xwpa, aTPo<;;, KWIJ,11 = ngr. Torro<;;, xwpaqn, xwpla für die
Gruppe 'Land und Dorf'. Die andere Begriffsgruppe 'Stadt' verlor
ein Glied (äcJTu) und gewann dafiir ein neues (xwpa), während
die beiden ubrigen (rrOAt<;; und rrOAlTElu) erhalten blieben. In
der ersten Gruppe sind also zwei Glieder, in der ersten ist nur
eins verloren gegangen.

Fassen wir nun zunächst die erste Gruppe für sich ins
Auge, so fällt vor allem die Ausdehnung des Stammes xwp- auf
die Funclionen von aTP0<;; Und KWP.11 auf, was den Untergang
dieser beiden Bildungen zur Folge hatte. aTpa<;;, das alte indo­
germanische Wort, das selbst im Italienischen noch lebendig ist,
hat im Griechischen eine fast völlige Niederlage erfahren 1 durch
das erst in attischer Zeit in agl'arischer Bedeutung auftretende
xwpu, zB. bei Xenephon, Isokrates, Plalon, Demostllenes,
Xen. Hell. IIr 1, 25 KaI rro<1ct1 <10t olKfcrt n<1av; 1fO<1ot be xw­
pot; rro<1a.I bE VOP.Ul j Kyr. VIII 4, 28 TOUIOl<; be xwpUV KaI
ollwu<;; {bWKEV. lsokl'. 5, 48 blUKlVbuVElJElV OUK EV Tfj xwpq.
mpl TWV Kaprrwv aAA' EV 1l€<11;J Tfj rroAEl 6, 22 Kp€<1q>OVTllV Tav
OlKl<1TnV IJ,Ev T~C;; rraAEw~, KUplOV bE Ti1t;; xwpa<; 7, 46 l:HEAOIl€ VOI
TI1V MEV rraAlv Kanl, KW/Ja<;, TI1V be xwpuv KUTa biUAOU<;;. In
der Bedeutung'Achr' zB. bei Isoln. 6, 79 epTaz:op.Evol /AEV T11V
xwpav Ta <11f€pp.ara. rrpocrarroAAUW<1tV 7, 30 €UKUlpw<;; KaI rrr:a<;
TnV epyucr{av Tfj<;; xwpae;; Kat rrpo<;; TnV crUTKOlllbTjv TWV Kuprrwv
Xen. Hell. IV ß, 5 Tile;; xwpa<; Ta rrA€I<1Tu ElpyaZ:ovTo II 1, 1
epTaZ:6p.EVOt P.l<1S0u KaTa TI1V Xlupav 2. Verstärkt wurde es MO}1

1 d'fp6.; ist neben xwpaqnv nur noch im Kyprischen erhalten, 9.

I:aKEUdplO';, KUrrptaKd Ir 430.
2 Schon aus diesen Stellen gellt zur Genüge hervor, dass bei dern

zeitgenössischen Aristophl1nes, zB, im Plutos 773 xwpav TE '!tdO"IlV K€KPO­
'!toe;; nicht beissen kann 'die Stadt des Kekrops', wie Korals, WATaKTa
4, 6~() und nach ihm Lambros, Romans Gr'ecs im Glossar s. v. an­
nehmen wollen, Es scheint sich vielmehr damit ganz ähnlich zn ver·
halten, wie an einer Stelle in Dautes Infemo (V H7), wo Itavollu!I als
'te1'1'a' bezeichneL wird. Daraus nun zu schliessen, dass 'terra' im !tal.
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dnrch das ihm bald als Synonymon zur Seite tretende Deminutiv
xwp(ov, das ebenfalls bei Xenophon (Kyru p. I 1, 2; V 5, 11;
Hell. II 4, 1; III 3,5), Thllk.ydides (1, 106) uml.Platon in der Be­

deutung Feld, Ackerland, Landgut auftritt. In der KOlV~ scheinen

xwpa und xwpiov immer mehr die Oberhand zu gewinnen;
erstei'es findet sieh bei Polybios, Pilltarch, Strabon und Diodor,
zB. Pol. IV 73, 8 TWV ETrI Tfi~ xwpa~ KaTOlKOuVTWV, vgL Strabon
XIII 1,4; 4, 10; XVII 1,12. Diod. 16,83; letzteres zB. bei
DiocL 19, 72 Plut. Them. 18 Cie. 8. 80 auch auf einem Pap.
des Brit. Mus. NI'. 214 Z. 9/10: o'jlTtEA.!KOV xwpiov (270 -75 n. C.),
Als dritter im Bumle tauchte etwa Reit dem III Jh. v. ChI'. die
weitere synonyme Neubild,ung xwpaqnov auf, das zuerst bei
Theophrast belegt zu sein scheint (fr. 12 Sehn. 171 W. § 7 Trapu
TOU~ rrOTaj.l.OU~ Kai TeX Evubpa Xlupaqna), aber bis in die byzan­
tinisehe Zeit hinein noch ziemlich !leiten ist (Sophocles im Greek
Lex. belegt es nur zweimal, aus Nilos 456 D und aus Aehmet 210).

So standen schliesslicb in xwpa, xwpfov, xwpaqJ\ov ein zwar
altes, aber durch starken Bedeutungswandel verjüngtes Wort
und zwei kräftige Sprösslinge 1 dem alternden &:rp6;;; gegenüber
und theilten sich in seinen Besitz. Auf die Dauer jedoch kann
sich die Sprache nicht den Luxus dreier Synonyma leistlln, um
so weniger, wenn es gilt, inzwischen entstandene Lücken a11S­
z11fUllen. Dieser Fall trat dadurch ein, dass mit dem Untergang
der antil!en Welt und der dadurch bewirkten Verschiebung städti­
scher und ländlicher Bevöl\,erung überall sQeiale Neubildullgen
nöthig wurden, die schliessJich auch sprachliche lJach sich zogen.

So erklärt es sich, wenn wir sowoM im Neugriechischen wie im
Italienischen die alten Wörter für Stadt und Dorf durch neue
er~etzt finden: weder alYTu noch rroAl;;;, weder UI'bs noch oppi­
dum, weder KW/-Ul noch vicus haben sich in den lebenden Zweigen
des Griechischen und Lateinischen erhalten. Wäre hier eine Con­

tinnität in der Entwicklung gewesen, sO wäre sie wohl auch in
der Sprache zu bemerken. Man muss ein modernes griechisches

'Stadt' bedeute, wäre ebenso falsch, wie an der Stelle bei Aristophanes
xwpa als Stadt aufzufassen. Es wohl in beiden Fällen das
ganze Gebiet der Stadt. Bemerkt sei noch, dass eine Gegend bei
Alexandria, sowie ein Ort und ein Fluss in Gallia Lugdunensis Xwpa
hiess, s. Plinius (i. 34. 4 und Amm. Mare. IG, L

1 Weitere Ableitungen von xwpa sind XWPtTll<; und XUJpITllcCU;,
die in der Bedentung 'LandmaUll, ländlich' ebenfalls schon bei Xeno­
phon, dann bei Dionysios von Halikal'l1ass bei Plutarch vorkommen.
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und italienisches Dorf gesehen haben, um zu verstehen, warum
kein grundsätzlicher RprRcllliclH~r Unterschied zwiscl1en beiden
besteht. Die alten ,mharfen Gegensätze zwischen städtische!' und
Jändlicller CultUI', wie Eie in der B1Uthezeit deR Alterthums be­
8tanden haben, sind im frUhen Mittelalter starl{ ausgeglichen wor­
den, und so sieht zB. ein oricntalisclles Dorf genan wie eine
k I ein e Stad taUB: die Häuser stehen dicht beieinancler und
bilden ein cllaotisches Conglomerat mit labyrinthischen Giisscl1en
und das romanische villag.qio hezeiclmet diesen Zustand treffend,
indem es ursprünglich <Masse von Villen' bedeutet. Im Franzö­
sischen ist diese enge Bertthrung von Stallt und Dorf besonders
i1eutlich durch die SprA.Che gekennzeichnet: ~,iUe - village I. Ebenso
müssen wir auch fitr den griechischen Osten annehmen, dass duroh
das immer stärl{ere Ueberwiegen der städtiRchen und das Ab·
nehmen der ländlichen Bevöl1<erung sich ein Zustand heraus'
gebildet hatte, der das alte Verhältnis!:! von rr6Äw; uml KWJ.!lll
völlig verschob. Wenn es zur Zeit Jusrinians gegen tausend
Städte im Reiche gegeben haben soll 2, so mag sicl1 das wohl
nur so erklären, dass sich die meisten davon in einem Zwitter­
zustand zwisc1Jen Stadt und Dorf befunden baben; es waren g,?;
wiss weder rr6Ä€lr;; noch KWJ.!1l1 im aIltiken Sinne, höohiltens KW'~

Jlorr6Ä€u; - das Wort findet sich bezeichnenderweise erst bei
Strabon und im N. T. -, Landstädte, wie wir sageu. Hätten
diti Stä.dte des byzantinisohen Reiches wirklich einen rein städti·
schen Oharal{ter gehabt, so hätte das Wort rr6Äl-; wohl scb wer­
lieh sich auf Konstantinopel allein zurückziehen können s. Fl·ei·
lieh wurde auch Athen von den att.isollen Schriftstellern so be­
zeichnet, doch muss man dabei bedenken, dass die antiken Staaten
kleine Stadtstaaten waren, keine Gl'ossstaaten, wie das Ollt­
römische Reich. Das Wort rr6Äll;; schwand aus dem allgemeinen
Gebrauch, weil es neben BJzanz keine rr6k€lr;; gab. Ob auch
der Schwund von KWJ.!l1 sich 80 erklärt oder ob er nicht rein
sprachliche GrUnde bat, wie die Isolil'Ul1g des Wortes, sein laut­
licher Zusammenfall mit K6Jlll, an dem schliesslioh beide zu Grunde

1 Man beachte überhaupt deu Wandel des latein. villa im Ro­
mlln.: im ItaJ. bedeut.et es Landhaus, im Span. Marktflecken, im
:Wranz. Stadt

2 VgJ. Lindner, Weltgeschichte 1, 133
a Vgl. über den Contrast zwischen Hauptstadt uud Pl'ovinz im

byzaot.in. Reicl1c Krnmbacher, Mittelgl'ieoh. Sprichwörter (Miinoheoel'
Sitzungsber. 1893 1I) S. 253 zu NI', 175
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gegangen sein können, bleibe dahin gestellt; vielleicht llaben
sa.chliche und sprachliche .Factorcn zusammengewirkt.

Thatsll.che ist, dass die in der Wirldichkeit ZllsamlQ.en­
geflossenen Begriffe von Stadt und Dorf auch sprachlich zu­
sammenflossen, indem die Sippe xwpa, xwptov, xwpaqJlov sich
derart differenzirte, dass nur xwpuqnov, da.s jüngste der drei, in
seiner ursprünglichen Bedeutuug erhalten blieb, die beiden ersten.
dagegen in den Besitz von 1l'OAU;; und KWl-tl1einrückten. Die
neuen städtischen und dörflichen Ansiedlungen mUssen sich ans
rein agrarischen entwickelt 11aben, denn wil' haben sowohl für
xwpa wie für xwpiov von der gemeinsamen Bedeutung Gau, dann
Landgut auszugehen, die sie, wie wir sahen, schon in der helle­
nistischen Zeit hatten. Wie lange diese gemeinsame Entwicklung
dauerte, lässt sich schwer sagen. Sicher ist nur, dass in den
Novellen des Konstantinos Porphyrogennetos, also im X Jh., zum
ersten Mal xwpa in der Bedeutung <Stadt' nachzuweisen ist 1.

Dort heisst es n. 37 (ed.Combelis) nUp1l'OAWV rracra~ Tll~ uno
TO XpucroXf.lpa xwpa~ KaI KWMorrOAfl~, wo xwpa~ zweifellos
als' St.ädte' und KWM01l'oAfl~ als <Dörfer' zu verstehen ist. Nicht
so deutlich ist eille Stelle bei dem Gescbichtsohreiber Skylitzes
(Xl Jh.) (n' EKElVWV TWV KaMnwv KaI TWV XwpWV, wo KaM1l'OS;
an die Stelle VOll xwpa. in seiner alten Bedeutung und dieses an
die Stelle von rroAI~ getreten sein kann 2. Aus dem XIII Jh.
kann ich es belegen in Belth. u. Chrys. v. 757 f. TIaTpoc;; /lou
b€ KaTEAma xwpa KaI ßaoÜElav. 781 EcrTpa<pJ1K€V, ETUPUJ€V 6
pijlae;; de;; T~V xwpav. In neuerer Zeit wird es immer häufiger,
zB. im Erofokritos steht es durchwegs vgl. A 50, 492, 580,
760. r 1570. A 284, 786, 1209. Auch im Digenisepoll kommt

1 Nach Heisenberg, Byz. Ztsch. 11, 583 kommt xwpa 'schon' im
XIII Jahrh. sehr oft vor. Wo, gicht er nicht an.

2 Aber nicht nothwendig sein mus s, da der Zusammenhang auch
erlaubt an 'Felder und Aecker' zu denken. Eine ähnliche zweifelhafte
Stelle ist v. 2U) f. im Gedicht von Beltbandros und Chl'y­
santza (Legl'and, BibI. gr. vlg. p. 132), wo es heisst:

xwpa.:; 11'OAAa'; ETUPHJ€ Kai TorraPXla.:; Kai K<1C1Tpa'
T011'O':; aUTOV OOK ~P€(fEV TO va rrpoClKapTEp~(f~.

Hier kann xwpa wohl im zn KdoTpa als Land, im lh;I!1;Ctlsa1;z

zu 'rorro.:; im Verse aber auch als Stadt aufgefasst werden. Dies ist
im einzelnen Falle um so schwerer zu entscheiden, als xwpa im Mittel­
alter thatsächlich auch noch 'Land' bedeutete, wie zB. im Gedicht auf
die Vierfüssler (Wagner, Carmina p. 164) v. 677:

OKd1foU d<; df.lm\Ala Kai Ei<; 111l'ap/lEva<; xwpw;.
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es vor (v.10Hl), allerdings nur in der Version des Petritzis (ed.
Lambros). Dass dies nun keine Städte in unserem Sinne ge­

wesen sein können, siebt man aus dem Gebraucb des Wortes im
Ng,,,, wo es lediglieb von den Hauptorten der Inseln gesagt wird:

Tra.w crT~ xwpa, beisst es, wenn man aus dem Inne1'll der Imlel
in ihre <Hauptstadt' gebt. Es entspridJl. also dieses Wort dnrch­
ans unserem Begriffe <r.Jandstailt', <Marktflecken'. Auf einigen In­
seln /;lagt man dnrur KlX(l'TpO. Heide kann man dabeI' auch nicllt
von grösseren Stäilten, wie Patras, Syra oder gar Atben, ge­

brauchen, die man vielmebr als TroAtTEla lat. civitas, wovon
ebenfalls itaL Giftet, span. ciudad) bezeichnet 1. Die Gebildeten
sagen wobl aueb TrOAIc.;, obwohl dieses im volkstbümlicben Sprach­
gebrauch ausschliesrl1ioh auf Konstantinopel bescbränkt ist, ein
Gebrauch, der schon bei dem Kirchenhistoriker Sokrates (Patrol.
GI'. Bd. 67, 676 B) aus dem V Jh. zu belegen ist, dann aus
Agathias (283, 22) im VI und Theophanes ('780, 18) im IX Jh.
Dens~lben Weg der Entwicklung wie xwpa hat nun auch da!l

Deminutiv XWPlov zUl'lickgelegt: und nacMem xwpa zur 'Stade
geworden war, musste ){wplov als (Dorf' ersoheinen. Leider

kann ioh es aus älterer Zeit in dieser Bedeutung nicht belegen 2,

aber sobon diese eine Thatsache genUgt, um die allzu apri01'lsolle
Construction von Kretsohmer (Byz. Ztsch. 10, 584) als haltlos zu

erweisen, wonach xwpa ein junges Augmentativum zu xwplov sein
soll, während es sich gel'ade umgekehrt verhält. Schon Heisen­
berg hatte übrigens diese Hypothese angezweifelt (BZ 11,583).

Wir Rahen, dass TrOA1TEIa an die Stelle von Tf(JAlc.;, xwpa an

die von I<W/lOTrOAlc.;, xwpilqn an die von &TPoc.; und XWPIO an die
von KW/lf] getreten ist. Charakteristisoh dabei ist das Hinüber­
sah wanken des Begriffes (Land' in den Begriff 'Stadt', wie er

duroh die gesohiohtlichen Verhältnisse veranlasst war. Wir haben
6S also bei dem Wandel der Bedeutung von xwpa mit einer Ver­
engerung zu thun, wie sie ähnlioh auch in dem deutschen 'Stadt'
vorliegt,. das ursprünglich auch nur <Stätte, Platz' bedeutet. 'Die

jetzige Bedeutung von Stadt ist eine schon im Mhd. neben der

1 So ebenfalls schon im X Jh., vg1. Roman. et Const. Porphyr. No­
vell. (Zach. v. Lingenthal, Gesch. des griech. und rörn. Rechts S. 245).

2 Schon zu JusHniaus Zeit muss es die heutige Bedeutung gehabt
haben, da in den Novellen 12 c. 4 unterschieden wird zwischen xwp{a
Ueu6eplK« und xwpla lEaKTwplKa. Vgl. Zachariä v. Lingenthal aaO.
S. 218 und 220.
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allgemeinen Bedeuttlng von stat bestehende Specialisil'ung' (Paul,
Deutsohes W<h·terbnch S. 431}.

Durch diesen Wandel wurde nun der Raum für 'Land' als

politischer und ethnographischer Begriff frei; seine Stelle wurde
ausgefüllt durch dae Wort, welches im Agr. 'Ort, Gegend' be~

deutete, duroh TOrm<;. So heisst es im Ngr. zB. Ti 'EAhaba dVal

jllKpO<; Torro<;, Grieohenland ist ein kleines Land. K&a€ TorrOI; Kai
<Juvi)8wx, Jedes Land hat seine Sitten. '0 Tonol; /loU, mein
Heimatland usw. Auch dieser G~brauch kann nicht ganz jung
sein. Es sei daran erinnert, dass sohon im A tU so h en dielle
Bedeutung, zunäohst im Plural, vorkommt, zR. bei Aesohylos
'EAMbo<; TonOI, TT€Aorro~ Tonol (Pers. 790; Eum. 703) usw.
Docll hat eil hiel' noch die individuelle Bedeutung der einzelnen
Landstriche, nicht die generelle, die epäter der Bing. bekam. So
bei den Prosaikern, zR. TOV Tonov TOV <Et.AfJvu(oV leokt'. 5, 107;
Ö Torro~ Oi5TO~ , ApjlEv(a EKaAEtTO 11 rrpo~ 'E<JnEpav Xen. An.
I V 4,4; atEV TOlJT41 TtfI Ton41 Vij<JOl Dem. 49, 5. Die ursprüng­
liche Bedeutung schimmert noch durch in ngr. Composita wie
<JuvTOnlTfJe; Landemann im engeren Sinne, dh. etwa aus derselben
Provinz (Landsmann allgemein heisst naTpllbTIle;), TU KaTa.TOma
die Schlupfwinkel, n l<al<OTOma die unwegsame Gegend.

Es liegt bier im Gegensatz zu xwpa die umgekehrte Be­
deutungsentwicklung vom Engeren zum Weiteren vor, wie nIl'

etwa im Romanischen die von lat. *pagensis zu ita1. paese, franz.
pa'lls entspricht, oder wie sich engL eount"y 'Land' zu seinem
französischen Urbild contnie 'Gegend' verhält 1.

Diese Entwicklung von TonOe; musste nun wieder einen Ersatz
für den frei gewordenen Begriff 'Ort, Gegend' nach si011 ziehen,
und diese Rolle übernahm das alte /lEPO~, zR tlJpa'lo /lepOe; eine
schÖlle Gegend, <JTU jl€PIl /la~ in unserer Gegend, rr~Ta <J' Eva
/lEPO~ ioh ging naoh einem Ort. In Ableitungen und Composita
bedeutet es auoh <Seite, zR. Ti jlEp{a die Seite; rrapU/lEpa abseits.
Man vergleiche damit die entsprechende Bedeutungsentwioklung,

1 Man sieht, wie sehr sich das ursprüngliche Vcrhältniss VOll Tonol;
und xwpa im Ngr. vl:rsehoben hat, wenn di!\ Stoiker nach Sext Emp.
(p, 149, 21; ß.) heide 80 g'cgen einander ahgl'cnztell: Tonov (etvall blu­
OTl'jflu ono ÖVTOl; KetT€XOIlEVOV Kai ~ElO'ul6flevov T4J KllTEJ{oV'n llÖTOV,
vuv OV Kl1XOOVTEl; TO O'Wflll. XWPllV /)€ blaOTI']/,Lll Kl1TU f.lEV TI Kll ,exof.levov
uno (1W/,LllTO<;, KUTU OE TI aKUeeKTOUjJ.evov, ~viwv XWPUlI dnoV'l'wv etlletl
TOV TO'lTOV '1'00 lJ.€iaAOU O'WflUTO<;. So spricht auch Platon legg. IV
p. 7050 von b Tono<; Tij<; J{wpa~. V 747° To.nOl xwpal;.
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die lat, pars im Romanisclltlll genommen hat: it" da lutte pm'li,
frz. de foutes parts von allen Seiten; it. a 'paffe, fn. Ü part ab­
seits, besonders.

rr Ag r, KmPO\;, XPOVO\;, ETO~ n g r. EUKOlpia (KaA01«xipl),
KllIPO\;, XPOVOC;;.

Die vorstellende Gleichung giebt die Versc}liebung an, die
sich zwischen drei durch bestimmte Associationen verknüpften
Begriffen vollzogen hat. Ein Blick zeigt, dass auf der rechten
Seite ein Glied geschwunden (ho<;;) und dafül' ein ueues hinzu­
getreten ist (euKmpia). Abel' die zwei unveränderten Glieder
stellen nicht meIn' an der gleichen Stelle i vielmelll' entspl'echclI
ngr. KmpOe;; und Xpovo<;; begrifflicll den agr. xpovoe;; und ETOe;;.

Welche Bewegung ist nun hier vor sich gegangen, wodurch
ist sie veranlasst worden, von wo ist sie ansgegangen ? Zu­
nächst setzt eine Verschiebung der Bedeutungen, wie sie hier vor­
liegt, eine Berührung der drei Glieder voraus, und diese wieder
ein gemeinsames Element, durch welches die Beriihrung möglich
wird. Gemeinsam ist den drei agr. Wörtern der Begriff der
Zeit, zwei bezeichnen einen Zeit abs Cll nitt (Xpovo;;; und ETO;;;) ,
einer den Zeitpullk t (KatpO~). Von den beiden Zeitabscnnitten
ist der eine ein unbestimmter (Xpovo;;;), der andere ein be·
stimmter (€TOe;;). Die Verschiebung bestand nun zunächst darin,
dass die feinere Distillotion der Begriffe Zeit a b se h n it t und
Zeitp unk t einerseits nnd der Begriffe des bestimmten und un­
bestimmten Zeitabschnittes llnderel'8eits sieh vermischte und der­
art verscllob, dass der Zeitp unk t zum unbestimmten Zeit­
ab sc h ni t t (KatpO<;; Xpovo;;;) und dieser letztere zum be­
s tim m te n Zeitabschnitte (Xpovo;;; €TO\;) wurde. Es ist also
eine Bedeutungs e r w e i tel' n n g (Katp6;;; Xpovo;;;) und eine
Bedeutungs ver eng e run g (Xpovo<;; €TO;;;), die sicll hier zu­
gleich vollzc>gen haben, beide hervorgerufen durch den gemein­
samen Begriff <Zeit'. Dadurch nun, dass Kalp6;;; die Function
von XPOVO\;, und Xpovo;;; die von ETO~ übernahm, ist der Aus­
gleich zwischen bestimmtem und u Tl bestimmtem Zeitabsellllitt
wieder hergestellt worden. Nur fehlt es jetzt an einem Aus­
druck für den Begriff 'Zeit pu n k t', und dieser konnte nUI' ge­
wonnen wel'den durch Einfiihrnng einer neuen Bildnng, die. sich
in dem Compositllm EUKalpia bot. Damit waren die auflösenden
Folgen der Verschiebung wieder beseitigt, und man lwunte mit
den neuen Mitteln die alten Begriffe ausdrticken.
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Der ganze Vorgang ist also veranlasst worden durch eine
Vermiscllllng der Begriffe Zeit, p 11 n k t und Zeit, ab seIl n i t t. Wo
ist nun aer Ausgangspnnkt der Bewegung zu sucheu? - Welches
von den beiden Phasen des Verschiebungsprozesses ist die ältere:

die von J(alpae; < xpovoe; oder die von xpovoe; < Eroc;? Diese
Frage wird sich nur beantworten lassen an der Hand concreter
Beispiele, wie sie inschriftliche und litterarillclle Texte liefern.

Wir betrachten, um uns die Untersuchung zu erleie1Jtern,
beide Stadien getrennt von einander und beginnen

L mit der Anpassung von KatpOC; an xpavoe;.
Die Verbindung beider vollzog sich so, dass J(atpae; in for­

meller, XPOVOC; in semasiologischer Hinsicht den Sieg davontrug,

dh. alllo: lHe F 0 r m Kawa<;; nahm die Be d eu tun g XPOVOc; an.
Wir finden nun J(mpoe; auf Ins c h r i ft e n und Pa p y I' U s in
Verbindungen, die keinen Zweifel darüber lassen, dasll es bereits

die allgemeine Bedeutung angenommen ha.t: €V 1TliolV J(atPOIc;
Sterrett, Wolff expedition NI'. 601. Kae' OV J«(XIp6v CIG. 3595, 16.
Ket9' OV IlE.V Kmpov Nolices et extraits 18 NI'. 29 Z. 4 (160 v. C,\.

In der Litteratur scheint die nelle Bedelltnng sich zuerst
bei Polybios zu finden: Me' OV Katp6v I 7, 6. rrpo<;; Kmp6v
I 61, 4. EV ijJ J(<XlplfJ II 57, 3. V 56, 15. t<a9' oüe; rap Kal­
poue; IV 33,8. Ferner bei Diodor, zB. KaT' EKEtVOV rov J«(XIp6v
I, 19. 4, 18. 13, 45. Herodian (I 9, 6) spricht von EUKIlIPOc;
Kctlp6<;;, ein Pleonasmus, der deutlich beweist, dass Kalp6C; BcllOn
damals seine ursprüngliche Bedeutung zu verlieren begann 1.

Durch diese Bedeutungsentwioklung wurde der Plal z für
J(llIPOc; = günstige Zeit frei und wurde ausgefüllt durch die in

attischer Zeit noch äusserf>t seltene Neubildung EUKmpia. So

schon im N. T.: €U\TEt €uKatpiavl tva <XUTOV rrapablfJ (:Matth. 26,
16), wo mau im Attiscllen sicher J«(XIpOV gesetzt hätte. EUKmp{a
selbst wurde dann in byzant. Zeit z. Th. wieder verdrängt durch
das uoch im Ngr. erhaltene KaAoK<Xlpt, das unter dem Einfluss

der :Militärl'praohe die Bedeutung Sommer angenommen hatte, als
die zum Kriegfli.bren günstigBte Jahreszeit.

2. :Mit dem Einbruch von Ketlp6e; in das Gebiet von Xpovo~

Dun begann dieses aus seiner alten Bedeutung heraus und in
die von ETOt,; hineingedrängt zu werden, wobei es wahrscheinlich

schon freiwillig das Feld zu räumen im Begriffe war, indem e~

1 Diese überwiegt iibrigens in hellenistischer Zeit immer noch
die daneben auftretende neue. Vgl. Sophocles, A greek lexicon e1o. s. v.
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sich allmählich immer mehr zu der bestimmten Bedentung (Jahr'
verengte. Wie ist nun dieser Wandel zu Stande gekommen?

Die Ansiellt von Korals selleint gewesen zu f;ein, dass

Xpovo<;; zuerst im Plural die neue Bedeutung angenommen lJahe,
wenn er "ATOKTO I 234 meint, die neue Bedeutung €Aaß' \(1JJ<;;
uqJoPI-U1V urro rraAatwv qJpacrEt<;; allqJtßOAOuC;;, tlYouv TOiaUTaC;;.
örrou ~ xpfjmc;; TOO i!'TOUC;; ~ Xpovou EYlVETO crXEbOv abulqJopoC;;.
Das könnte aber nur dann möglich sein, wenn der Bedeutungs­
wechsel vom Bestimmten zum Unbestimmten !lich erweitert hätte.
wie bei KatpOC;;, während es sich doch hier um die entgegengesetzte
Bewegung handelt. Aus dem Begriff <die Zeitpunkte' l{onnte sich
sehr wohl der allgemeinere·die Zeiten' ergeben, nichl aber llllS

dem unbestimmten Begriff <Zeiten>~der bestimmtere und sJleeiellere
der Jahre, Man erwartet vielmehr, daRs Xpovo<;; nur in Yer­
bindung mit einem bestimmten Begriff auch seine bestimmte
Bedeutung angenommen haben könnte. Dieser könnte aber nur
das alte Wort ETO<;; sein. da<; theils durch seine unbequeme
Flexion, thejls auch durch den in den ersten nachobristliohen
,Tahrbunderten eingetretenen Gleichldang mit i!'n 'noch' iu seinem
Bestande gefährdet war und einer Anlehnung bedurfte. Nun
findet sich thatsächJich in dieser Zeit auf Inschriftefi.-und Pa­
Py ri zur Angabe von Jahren die Zuhilfenahme von Xpovo<;;:

- ~~O'avT(x Xpovow;; EVHWTWV . - - auf einer christI. Insohrift.
aus Sparta CAe~vatov 3,484 Nr,1). trrl Xpovov l:'Tll T€crcrOp ••
(Pup, Rain. NI'. 241, 2, Fragm. (3. Jhd,) Z. 3), TfEVTa€Tll<;; XpOVOC;;
Hcr!' grieoh, Urk. I NI', 180, 4 (2./3. Jh<1.); vgJ. III :183, 18(Al)~

tonin,), Ferner in der Litteratur: E(j)ET€tVO<;; Xpovo<;; bei Ana~
stas. Sin. 196 B. 1.

In diesen Verbindungen lwnnte dann dcr in dem Adjeotiv
liegende Begriff des Jahres auf den allgemeinen von Xp6vo~ Uber­
gehen. Solch innerer Einfluss absterbender 'Wörter auf andere,
ihnen zur Stutze dienende lässt sich auch sonst beobachten; so
in ,den pleonastischen Wendungen: KaI TllV 6Mv TOU bpo/lou /loC;;
im Apokopos V, 320 Legrand BibI. grecque vulgo TI); <> l:'PWTll<;;
ToD rro90u /lou in den 'Rhod: Liebes!. 10, 9 j nx rrEAoya TfjC;; M,
AOcrcrO<;; Cbron. v. Morea (ed. Schmitt)

So konnte sich Xpovo<;; mit seiner neuen Bedeutung I1US

diesen VerbindungenIlösen und absolut auftreten. Das geschie.ht etwa

1 Ebenso heisst es noch in einem ngr, Distichon bei Passow
Carm (Nr.1048): TOV Xpovqv TOV €lp€HIVogeAwvfJ.TOVElpdljlw,,, ..
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seit dem IIf jIV Jhd. TI, Chr., und zwar auf christ!. Ins ehr i ft e n:
~~{ja~ XPOVOUS vr' (I{aihel IGSr. NI'. 629 (Rhegiull1). E1KOI11 bl~

TCAl']pUH1aaa Xpovou~ (ebd. NI'. 1366); vgI. noch NI'. 1447; 1787.
XPOVOI<;; TCo},},ol<;; Kahw<;; {jUVßlIlJ{jllVW;; (Areh. epigr. Mittb. alls
Ol:'sterr. 11, 19 N. 31). 'Eppw{je€[ {JE E]UX0I!E, KUPIE !-lOU, UOhA01~
XpoVOl~ Berl. gr. Urk. UI NI'. 892, Z. 27 (Privatbrief des
III .Jhd.); vgI. 948, Z.21 (IVIV Jhd.). In der Litteratur tritt
die neue Berleutung auf bei Dioskorides 1, 18 (I Jh. n. Chr.), bei
Athan. 1373 (Patrol. GI', Bd. 25);- JI 685 (IV Jh. n. Chr,), Pseudo­
Nilos 544" (V Jh.) usw., s. Sophocles Lex. p. 1173 1• Im V[ Jl1. be­
wahrt Kj>rillos von Skythopolis noch das alte ETO<;; bei genauerer
Datierung, während er schon dem volksthiimlichen Sprachgebrauoh
Einlass gewährt, wie im Leben des Johannes (Acta sanct. mai.
t. III p. 16 ff.) eVV€ll Xpovou<;;. Aus byzantinisoher Zeit bedarf
es keiner Belege; da ist die neue Bedeutung von Xpovo~

Nicl1t zu yerwnndern also, wenn gelegentlich den mittelalterlichen
Schreibern altgriechischer Texte der eigne Sprachgebrauch un­
willkiirlicb in die Feder gelaufen iflt. Bei Dionysios VOll Hali­
Imrnass Aroll. Rom. 1, 2 p. 4, 3 Jae. lesen wir im Urbinas und
bereits Suidas in seiner Handschrift XPOVUlV TE OU TCOUqJ TCAaov
lHllKO{jlUlV fl!EtVllV eUl Tfl~ &pxilc; statt des durch den Ghisianus
bezeugten nnd unerlässlichen XPOVOV TE OU TCOAAqJ UAElOVll bla­
KMlUlV eTWV.

Auf diese Weise ist das alte ETO<;; scl10n ziemlich früh aus·
gestorben uud im Ngr. nur nocb in fonnelhl\ften Wendungen wie
EqJETO~ <heuer', ETl'] TCOAxa ud mnltos annos I (der ngr. Glück­
wunsch), erhalten 2.

Was nun die Chronologie des Bedeutungswandels der beiden
Gruppen betrifft, so ist der von !<llIPOc; zu XPOVOS offenbar dß]'
ältere. Das gebt nicht nur aus den mitgetheilten Belegen her­
vor, sondern auch daraus, dass KatpO~ und Xp6vo~ noch ziem­
lich lange Zeit als Synonyma nebeneinander her gehen. So heisst
es auf einem Papyrus in den Wiener Studien, Bd. 9, S. 238,
Z.42: ... TCUllTOTE KatpUl l'] XPOVUl (7. Jhd.). Auch in den Her­
meneumata des PseudodoRitheus werdel; noch beide promiscue
gebraucht, zR XPOVOc; KEpOc; tempestas (Hermen. Vatic. = Corp.

1 Ob sich die neue Bedeutung schon an der Stelle des N.
Luk. 20, 9 (KUI dmbr\l-ll1O'EV Xp6vO\lt; IKUVO\.l.;) anklilldigt?

2 Die Wendung TrOAM Ta ETl'] kommt schon auf christlichen In­
schriften der erst,en .Jahrhunderte vor, zB. bei Wood, Discoveries at
Ephesus S. 20 NI', 1); Waddingtoll, Syrie p. 435 Nt,. p. 539 NI'. 2358.
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GIoss. Lat. IIJ 427, 26); tempus Xp6vo;;; KEp6;;; (Ste}lb, ebelld.
465,25); KatpO;;; tempus. xpovo;;; tempus (Montepess. ebd. 295,
45 C.). Xpovo<;; allllUS lässt sich trotzdem, wie wir sahen, lange

vor dem 10. Jhd. helegen. Dass heide Worter nocll beute .in
bestimmten Formeln 11ebeneillamler hergehen, bezeugt die neu­
griec1lisclle Wendung: E1vUl Xpovo;;; Ko.l Kalpo;;; es ist Jahr und
Tag her; auch den \'ers aus den sog. Rllodischen Liebes­
liedern (ed. Wagner) S. 54, NI'. 92, V. 9:

Kai v' &rrO/AEvlJ 1'0'11 KCUPOV, va Ka.PTEP~ 1'0'11 xpovov.
In Bova {UnteritaUen} sagt man 1'00 KalPOO in der Bedeutung
1'00 xp6vou (Morosi, Arcll. glott. HaI. 4, 62, Nr. 28ö). Ebenso
auf Syme. Im Allgemeinen aber sind jetzt beide Wörter scllarf
\'on einander geschieden. Zum Gebrauc11 von ngr. Kmp6<;; ist
jedoch noch zu bemerken, dass er sich durcllaus nicht mit dem

deutschen deckt, sondern eher mit dem romanischen, und zwar
in zwei Punkten: 1. steht Kalp6<; nur zur Bezeichnung un­
bestimmter grössercrZeitabslllmitte, zB. TOV 1TU"-IO tov Kmpo
in der alten Zeit; cr1'oV KUlpO TOU zu seiner Zeit. Daher steht
es aucb fast nur im Singular. Sobald jedoch von unbestimmtem
ldeinerem, nur nach Stunden zählendem Zeitraum die Re.qe ist,
gebraucht man wpa, zR E1TEpl/lEwa. 1ToHit wpa = ich ~habe

lange Zeit gewartet; ygl. auch den Gruss: wpa. KUAn! = GrUss

Gott! Tl wpa.; um welche Zeit? passatempo Tfl<;; wpa.;;; (Zeit­
vertreib) nennt man in Atben kleine geröstete Bohnen, die
inden Bierwirthscbaften ausgerufen werden und die man zum
Z ei tv er t I' ei bisst. Ganz ebenso unterscheidet man im Italie­
nischen den Gebrauch von tempo und oral. 2, bedeutet Kmpo<;
auch das Wetter, wie ital. tempo, franz. temps. Ti KalPO ~XO/lE;

bedeutet also im Ngr. t was für Weltel' llaben wir?' nie b t:
·Welche Zeit haben wir?' (dieses nur: Ti wpa;) In beiden Be­
deutungen schimmert noch etwas von dem agr. KalPO;;; hindurch,
in der ersteren die Bedeutung 'k lei n e I' Zeitraum" die der alten
(Zeitpunkt) amnäohstcn kommt, in der letzteren das qua li ta ti v e
Verllältniss, das dem agr. Kmpo<;; eigen war (g ü n s t i ger Zeit-
punkt). (F. f.)

BerUn. Karl Dieterich.

1 Das Illcinallderfliesscu der Begriß'e 'Zeit' und 'Stunde' beob­
achtet mall auch in dem Verhältlliss VOll angelsächsisoh Uma 'Stunde'
und neuellgl. time 'Zeit" währfmd nngelsächs. Hp ausgest.orben ist..




